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Die Wetterecke gegenwärtiger Theologie
Stand und Probleme des interrelıg1ösen Dialogs
Das Verhältnis den nıchtchristlichen Religionen ıst 1INne Organısatıon un: >System schlechthin abgelehnt wurde,
der wichtigsten theologischen UN: pastoralen Herausforde- SCH selnes Gehorsams seinem indıividuell Ge-
rungen für das heutige Christentum. Für die Batholische Kır- wIissen werden konnte. In den Jahren VOT dem
che bedeutete das Za@weıte Vatikanum auch auf dıiesem Gebiet /7weıten Vatıkanum Theologen W1€e J/ean Danıe-
eine Wende hin eiıner posıtıven Würdigung der Weltreli- lou (Die heilıgen Heıden des Alten Testaments, Stuttgart
g10nen. Die entscheidenden Fragen ım interreligiösen Dialog Henrı de Lubac (Geheimnıs, N dem WIr leben,
und ın seinen Auswirkungen auf das christliche Selbstver- Einsi:edeln und Ywoes Congar (Außer der Kırche keın
ständnıs siınd aber noch nıcht geklärt. ( Im dıe verschiedenen Heıl, Essen In Frankreich un: ()tto Karrer (Das Re-
Klärungsversuche (besonders ım Verhältnis den Aas1atı- lıg1öse 1in der Menschheıt und das Christentum, Freiburg
schen Religionen) UN die Art, WE birchenamtlich solche Thomas Ohm (Die Liebe (Gott 1ın den nıchtchrist-
Klärungsversuche werden, geht In dem hier fol- lıchen Relıgionen, ünster arlRahner(Das Chrı-
genden Bericht. tTeNLUm un: dle nıchtchrıistliıchen Relıgionen, Schriften

AA Theologıe, A 115—-135), Heınz Robert Schlette
Wenn 1in den etzten Jahren eiıner Auseinanderset-
ZUNg europäischer und nordamerikanıscher Theologen (Dıie Religionen als Thema der Theologıe, Freiburg

und Josef Ratzinger Der christliche Glaube un: dıe Welt-
mıt Entwürfen eıner eigenständıgen Theologie aus der relıg10nen, 1n (Gsott 1n Welt, IL, 287/-—5305, FreiburgDritten elt gekommen ISt, dann betraf diese vornehm- In Deutschland, dıe Entwürte einer Theologıeiıch die Arbeıten der lateinamerikanischen Theologien der der Relig1onen vorlegten. Die bahnbrechenden Ideen
Befreiung. Durch die Interventionen des kirchlichen Lehr-
MMts die beiden römischen Instruktionen ZUr Theologie VO arl Rahner, der VO eiıiner vorläufigen Le-

oitimıtÄät der anderen Relıgionen spricht, die der gesell-der Befreiung VO 1984 reSp. 1986 wurde dieser Irend
eher noch verstärkt. och In Jüngster eıt mehren sıch die schaftlıchen Verfassung des Menschen auch ıIn seinem

Heıilswirken Rechnung rag und den Relıgionen vorläu-Hınweıse, da{ß die eigentlıch theologisch brisante Diskus- fg ıhrer ex1ıstentiellen Begegnung miıt dem Christen-
S10N der kommenden Jahre sıch auf dem Feld des interrelı-

u  3 ıne Heıilsbedeutung zubillıgt und S1€e als „Heilswege”y1ösen Dıalogs und den damıt angesprochenen Fragen In ansıeht. Rahner hält der Christozentrik der Heılsver-Hınblick auf dıe Christologie, Offenbarungstheologıe, mıttlung relıg1öses eıl 1St immer „Heıl 1n Jesus Chrı-
Ekklesiologie und andere zentrale theologische Probleme stus“ als der einzıgen Selbstmitteilung (sottes dıe
ereıgnen wiırd. Neben dem viel bemühten Bıld eines Para-
dıgmenwechsels, der auf diesem Feld angezeıgt sel, Menschen fest und versteht konsequent dıe Angehörı-

SCH der anderen Relıg10nen, denen das „Heıl” zuteıl g -spricht 1119  — VO eiınem „theologischen Rubikon”, den worden Ist als „ANONYINC Christen“ Neben der Krıtık,für dıe christliche Theologıe In der dialogischen Begeg- da{fß hier Menschen ıhren Wıllen gemacht
NnUung mMiıt den anderen Relıgionen überschreıten gelte. werden, W as S1e iın ihrem eigenen Verständnıiıs un freıen
In eiıner „kopernikanischen Wende“ mUsse das Christen- Wıllen nıcht seın wollen, richtet sıch die Kritik diesem
u  3 den „Mythos der Einzigartigkeıt" entweder aufgeben Entwurt auch seıne Inpraktikabilität für den inter-
oder doch wesentlich N  e interpretlieren, aus$s der für
einen echten Dıalog mıßlichen Stellung herauszutfin- relıg1ösen Dıalog. Die vorläufige Legıtimität der anderen

Relıgıi1onen basıert Ja auf dem Ausstehen eiıner exıstentiel-
den, sıch als das Zentrum (die 5Sonne) aller Reliıg1i1onen
verstehen, dıe sıch die anderen relıg1ösen Systeme miıt len Begegnung mMI1t dem Chrıstentum, W AaS dıe mißliche

Konsequenz mMIt sıch bringt, dafß 1m interrelıg1ösen Dıalogmehr oder wenıger ähe gruppleren, W1e€e dies z. B VO die „bona tides“” dieser Religionen durch das christliche
au In seıner Enzyklıka „Ecclesiam Suam  “ (1964)
vertreten wurde. Zeugn1s 1mM Dıalog aufgehoben wiırd und hre grundsätzlı-

che Überholtheit durch das christliche Heıilsereign1s ZU

Iragen kommt.Das Zweıte Vatıkanum brachte den
Durchbruch Das IL Vatikanıische Konzıl brachte mıt selinen Erklärun-

SCH den nıchtchristlichen Relıgionen, seıiınen Aussagen
Bliıckt INa  —_ In dıe Theologiegeschichte, dann wırd schnell ZUr Religionsfreiheit und der Pastoralkonstitution eınen
deutlich, da{ß dıe theologische Auseinandersetzung mıt theologischen Durchbruch. Erstmals iın der Geschichte
den anderen Relig1onen als „T’heologıe der Religionen” der Konzılıen finden sıch hiıer posıtıve Aussagen den
bzw „Theologie des interrelıg1ösen Dialogs” sehr Jungen anderen Relıgi1onen, wırd das „Wahre“ und „Heıilige" iın
Datums 1ST. Bıs Zzu IL Vatikanıschen Konzıil hatte sıch iıhnen anerkannt und die Begegnung mIt iıhnen empfoh-
die katholische Theologie 1m wesentlichen darauf be- len Auf dem Konzıl 1St nıcht mehr gelungen, das Dı
schränkt, i1ne Heilsmöglichkeıit für den individuellen lemma auf der einen Selte Anerkennung der nıchtchrist-
„ZUuLen Heıiden“ anzunehmen, der seıner möglichen lıchen Religi1onen In iıhrer Bedeutung der Heılsvermuitt-
Zugehörigkeit eiıner nichtchristlichen Relıgi0n, die als lung als „Heilswege” ın einem eingeschränkten ınn und
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Beibehaltung der absoluten Missıonsverpflichtung auf Universitätstheologie x1ıbt die Beschäftigung mIt der
der anderen Seılite auszuraumen. Im Missı:onsdekret mehr allgemeınen Problematik des Absolutheitsanspruchs
wurde 1Ur kategorisch testgestellt: „Wenngleıch Gott des Christentums (Qu® der Dogmatıker- und Fundamen-
Menschen, die das Evangelıum ohne hre Schuld nıcht taltheologentagung ıIn Salzburg KL vgl Februar
kennen, auf Wegen, die weıls, um Glauben tühren W der Begegnung des Christentums mıt dem
kann, ohne den unmöglıch ISt, ihm gefallen (Hebr Islam (Adel Khoury, Peter Anltes 26) und dem Buddhis-
11, 6), hegt doch auftf der Kırche die Notwendigkeıt und INUS ans Waldenfels), die aber eher Rand der allge-
zugleıch das heilige Recht der Evangelıumsverkündigung. meınen Theologie leiben. Eınen orößeren Hörerkreıs
Deshalb behält heute und immer die mıssıonarısche Mal- aber bezeichnenderweise wıeder außerhalb der theologi-
tigkeıt hre ungeschmälerte Bedeutung und Notwendig- schen Fakultäten erreichen die Bemühungen VO Hans
keit  D (Ad Gentes A Dıie Einsichten der Theologie KÜng, eıinen systematischen Dıalog mıt den „ Weltreligi0-
der Reliıgi1onen tührten nach dem Konzıl VOT allem In nen  « einzuleıten. Eın (ın der eutschen Sıtuation ohl
Kreısen der Miıssıonare eıner lebhatten Diskussion und vermeıdlıcher) Schönheitsfehler dieser Bemühungen lıegt
Verunsicherung, WI1€e das Bekenntnis zhm interrelig1ösen darın, da die „anderen Relıgi10nen” durch Reliıg10nswıs-
Dıalog mi1t der bleibenden Mıssıonsverpilichtung VCI- senschaftler VELrRLLEIECN werden, die In ihrer tachlichen
eiınbaren sel Das Apostolische Schreiben Pauls VI. Kompetenz die relıg1ösen Systeme unverkürzt und wahr
„Evangelı Nuntiandı“ (Evangelısıerung In der elt VO darstellen mOÖögen, aber nıcht dıe persönlıche Erfahrung
heute) VO 1975 versuchte die Dıskussion durch eın e1n- und Betrottenheit des Angehörigen einer tremden Relıi1-
deutiges Bekenntnis ZULTE bleibenden Notwendigkeıt der 2102 können. Se1lt einıgen Jahren emühen sıch
Verkündigung klären Dıie Achtung und Wertschät- die Steyler Patres In Mödliıng (Leitung: Andreas Bsteh)
ZUNS der anderen Religionen können für die Kırche nıcht darum, Konfterenzen mıt Vertretern der anderen Relıg10-
bedeuten, VO der Verkündıigung der Frohen Botschaft ıIn HS  - organısıeren, die Möglıchkeiten eınes interrelı-
Jesus Christus abzusehen. Theologisch wırd dies damıt x1ösen Dıalogs auszuloten und voranzubrıingen. In den
begründet, da{ß n ülg das Christentum ine lebendige Ver- bısher tüntf Tagungen (als Bücher ıIn der Reihe „Beıträge
bindung mıt (Gott herstelle, W as den übrıgen Relıg10onen Z Religionstheologie” veröffentlicht) wurden der Islam,
nıcht gelinge, auch WEeNnNn S1€E SOZUSagCN hre Arme ZzUuU der Buddhismus und der Hınduismus behandelt und
Hımmel ausstreckten (EN 55 In dieser harten Aussage grundsätzlıche Überlegungen eiınem interrelig1ösen
sahen manche Theologen ıne Rücknahme der posıtıven Dıalog A4US der „Miıtte der jeweıligen relıg1ösen Überzeu-
Aussagen der Konzilstexte den anderen Relıgionen. gung“ vorangebracht. Der Erfolg dieser Bemühungen

könnte srößer se1ın, WENN die Dialogpartner sıch längerEınen Versuch, die Problematik des ueınan-
ders bzw. Miıteiınanders VO Bereitschaft ZUuU interrelıg1- kennen würden und die Gelegenheıt einem auch die

existentielle Ebene erreichenden Dıalog hätten. In der g —Osen Dıalog und Mıssıonsverpflichtung erhellen, stellt
das Dokument des Sekretarılats für die Nıichtchristen genwärtig In Europa gegebenen Sıtuation ereignet sıch

der Dıalog daher eher auf der Ebene des akademischen(Jetzt: Päpstlicher Rat für den Interrelig1ösen Dıalog) A4aUS

dem Jahr 1984 dar Vom Dıalog wırd ZESAQT, da{ß sıch Austausches VO VOT der Begegnung gefertigten Papıeren.
Eıne ähnliche Sıtuation findet sıch auch In Nordamerikaauf theologische Gründe (Wırken des Heılıgen (Gelstes

über die Kırche hınaus in den anderen Religionen) STUtLzZe VOlL, das Interesse verschiedener akademischer nstıtu-
un: daher nıcht A4US „taktıschem Opportunismus” nier- tionen Fragen des interrelıg1ösen Dıalogs verglichen
OININEN werde. Ziel des Dıalogs se1 der Autbau des Re1- mMIt Europa wohl orößer 1STt. Als Einwandererland 1STt dıe
ches Gottes, für das dıe Kırche dıe Zusammenarbeıt mIıt relız1öse Sıtuation In den USA sıcher auch stärker pluralı-
allen Menschen und Völkern suche. Der Dıalog beinhalte stisch gepragt, als dies ın Europa der Fall 1St. Der Verlag
auch immer das Zeugn1s der eıgenen Glaubenserfahrung. „Orbı Books“ der Maryknoller Miıssıonsgemeinschaft,
Von daher sEe1 selbstverständlich, da{fß eın Chriıst seıne der ın den USA eınen wesentlichen Anteıl der Verbrei-
Christuserfahrung mıt dem „Bruder 4US der anderen elı- Lung der lateinamerıkanıschen Theologien der Befreiung
2102 teılen möchte. In eıner Haltung einer grundsätzlı- und anderer theologischer Ansätze aus der Drıtten Welt
chen Gleichheit („par Cu parı ) wırd eingeräumt, da{fß hatte, hat VOrTr eın Paar Jahren begonnen, 1ne Buchreihe
natürliıch sel, WENN der Andersgläubige ebentalls seıne Fragen des interrelıg1ösen Dıalogs (Faıth Faıcth
Glaubensüberzeugung mıiıtteılen möchte. Serı1es, Orbıs Books, New York) herauszubringen, In de-

1CMN über Kongresse und Begegnungen auf dem Feld des
interrelig1ösen Dıalogs 1ın den USA berichtet wırd DerIn Europa eın eher akademischer Herausgeber dieser Reıihe 1ST Panl Khnaitter, der mıt seinemDıalog eigenen Buch ABı (sott viele Religionen“ (München
19788, No other Name?, Orbiıs Books, New ork el-Anstöße für i1ne Beschäftigung mIt anderen Relig10nen

finden sıch z B ıIn Deutschland In Gesprächskreisen e  —$ wichtigen und kontroversen Beıtrag AA Theologie
der Religi1onen geliefert hat„Chrısten und Juden” un: ın Gruppen, dıie sıch miıt Fragen

der räsenz eıner immer orößer werdenden Zahl VO Knıtter hatte die bısherigen Entwürte ZUrFr Theologie der
Muslımen In Europa auseınandersetzen. Im Rahmen der Religionen und des interrelig1ösen Dıalogs USamMMENSE-
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tragen, systematısıert un eigene weıtertührende Gedan- Denkens, 1ın dem das Seın, die Wahrheit un: das Eıne
ken beigesteuert. In Konterenzen der Temple Unıver- (unum, or  9 bonum) zusammengesehen werden. In
sıtät (1984) ZUr Frage eıner „Universalen Theologie der Anlehnung die Advaıta-Philosophıie eınes Shankara
Religionen” (Towards Universal Theology of Relıgiı0n, plädıeren S1€e für einen wirkliıchen relıg1ösen Pluralısmus,
Leonard Sayıdler ed., Orbıs Books, New York un der die Verschiedenheit der relıg1ösen Systeme, WI1e S1€e
Claremont (1986) einer „Pluralistischen Theologıe der sıch In der Geschichte und verschiedenen SCOSTA-
Religionen” (The Myth of Christian Un1iqueness, Toward phıschen, kulturellen, gesellschafttlıchen un: wiırtschaftlıi-

Pluralıstic Theology of Religi0ns, John ick / Panl Knıt- chen Gegebenheıten ergeben haben, aushält un: mıtelin-
Das Wıssen denFer, ed., Orbiıs Books, New York sınd iıne Reihe ander 1115 Gespräch bringt.

weıterführender Anstöße gegeben worden. Die Diskus- Geheimnischarakter der etzten Wırklichkeit aller Relı1-
S10N ın den USA hat sıch zunächst auf ine Aufarbeitung z10nen sollte den Theologen ermöglıchen, sıch mıt der
der negatıven Erfahrungen mıt einem chrıistlichen ExPlusi- Einsıicht bescheiden, da{ß ihnen nıcht vergönnt 1St,
DLIMUS, der Auffassung, da{fß 1U  — 1mM Christentum eıl 1ne allgemeıne relıg1Ööse gemeınsame Basıs tür alle Relı-

tinden sel, konzentriert. Dıiese yrundsätzlıch negatıve v]1o0nen tinden.
Eıinstellung den anderen Relıg1onen habe die eıt der
Kreuzzüge und des Kolonıialiısmus gepragt un: das Chri- In Asıen sınd die Religi1onen lebendigetenLum ın der Begegnung mIt anderen Relıgi1onen In iıne
Sackgasse manöÖövrTIEert. Der Ansatz des Inklusivismus, Gegenwart
die lıberale These, dıe anderen Relıgi10nen als Vorbere1i- Dieser letzte Gedanke wurzelt VOT allem In Asıen. 11l
Lung des Christentums mıt ihrem „Wahren“ un: „Heılı-
gyen als „ANONYMCEC Christlichkeit“ oder WI1e auch immer In

11a  s die theologische Dıskussion Fragen des interrelı-
Y1Ösen Dıalogs und einer Theologıie der Relıg10nen 1ndas Christentum integrieren, tführe aber letztlich iın

iıne ähnliche Sackgasse und werde dem Eıgenwert und Asıen verstehen, mu{ß INa  — sıch deren ASTItz 1mM Leben“ Ver-

gegenwärtıigen. Was In Europa un: Nordamerıka aufder Selbstüberzeugung der Religi1onen nıcht gerecht. Von weıte Strecken ine akademische Diıskussion 1St, stellt fürdaher stellt sıch dıe Frage, ob ine „unıversale Theolo- dıe Christen un: dıe christlichen T’heologen ın Asıen ıne/1€ der Religi10onen” geben könne, die allen Relig10nen ih- exıstentielle Lebenssituation dar ach zweıtausend Jah-
TenN Eıgenwert und hre Selbständigkeıt beläfßt un: die

HC  = mehr oder wenıger intensıiver Mıssıionstätigkeıt sındBasıs für eınen Dıalog auf der Ebene der Gleichheit geben dıe Christen dort ine verschwindend kleiıne Mınoriıtät g -könne. lıeben, die miıt Buddhıisten, Hındus, Muslımen, Jaıns,
Sıkhs, Shıntoisten, Konfuzılanern, Taoısten un: vielenKnıtter sıeht dıe theologiegeschichtliche Entwicklung Ww1e€e

folgt Der lange eıt uneingeschränkt gültıge Ekklesio- deren Relig10nen zusammenleben mu{l Auf dem Weg,
zentrısmus (Stichwort: Extra Ecclesiam nulla Salus) wırd asıatısche Ortskirchen werden, sıch ıhrer eigenen den-
durch eınen Chrıistozentrismus (Extra Christum nulla S 2- t1tÄät und Sendung bewufßt werden, mussen sıch die
Jus) abgelöst, der SCH seliner Engpässe wıederum Christen mıt Fragen der Inkulturatıiıon, der Theologie der

werden mu{iß durch eınen Theozentrismus (Extra Relıgı1onen und des ınterrelıg1ösen Dıalogs auseinander-
Deum nulla Salus). Dieser theozentrische Entwurt einer SseLizen SIıe iun dies nıcht als „Außenseıiter“, sondern 4A4US

„unıversalen Theologıe der Religi1onen gerlet aber schon eıner inneren Betrofftfen- un: Behaftetheit heraus, weıl S1€e
bald Beschuß, weıl Recht eingewandt wurde, da in den asıatıschen Religionen die Quellen UN Ursprünge
iıne theozentrische Engführung des interrelıg1ösen Dıa- ıhrer eıgenen Spiritnalıtät sehen. BeI der Gründungsver-
logs den Buddhıisten und anderen nıcht-monotheistischen sammlung der Vereinigung asıatıscher Bischofskonteren-
Religionen nıcht gerecht werde. Knıtter hat seınen Ent- ZCeCN (FABC) 19/4 wurde VO den Bischöfen testgehalten:
wurtf daher weıtergeführt und redet VO  _ einem „SOter10- „ Wır nehmen die asıatıschen Relıg1onen als bedeutende
zentrischen Ansatz“ jede Relıg10n hat das „Heıl“ un posıtıve Elemente 1m yöttlıchen Plan der Erlösung
(soter1a) ZU Ausgangs- und Zielpunkt als einer Basıs, In ihnen erkennen und respektieren WIr tiefe geistige
autf der sıch alle Relig1onen treffen können. Zugleich Ver- un ethische Aussagen und Werte S1e haben geholfen,
bındet damıt dıe Erwartung, die Ansätze der Theolo- uUunserer Geschichte und den Kulturen WIMSCLHEN Natıonen

Gestalt verleihen. Wıe könnten WIr S1e nıcht verehreno1en der Befreiung (Vorrangıge Optıon für die men
für den interrelıg1ösen Dıalog fruchtbar machen kön- und achten? Und WI1e€e könnten WIr (Gottes Wıirken nıcht

anerkennen, der MS ETES Völker durch S1e sıch SCZOBCNNnenNn Dies 1St ıhm wichtig, ıhn 4U S dem Geruch eıner
VO den Problemen dieser Welt (Armut/Ausbeutung Ete.) hat>?‘ or all the peoples of Asıa, Vol 1, Manıla 1984,

30)abgehobenen Beschäftigung herauszubringen.
Gegen die Versuche, ıne unıversale Theologıie der Relı- Diese grundlegend posıtıve Eınstellung den anderen
v10nen“ schaffen, wenden sıch Theologen WwI1e Raı- Religionen und ZUr Notwendigkeıt und theologıschen Be-
mundo Panıkkar und Stanley Samartha, dıe einem leiben- rechtigung des interrelıg1ösen Dıalogs 1ST VO den aslatı-
den Pluralismus der Religio0nen das Wort reden. Dıie Suche schen Bischöten be1 iıhren Vollversammlungen un: noch
nach der eıinen alles übergreitenden un: zusammentas- stärker be]l den „Seminaren für Biıschöfte In Fragen des 1N-
senden Theorie se1 eın Ausdruck des abendländischen terrelıg1ösen Dialogs” (BIRA/SIKRA), die selit 1979 für dıe
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verschiedenen Regionen und Religionen Asıens für die Bı- Freiburg 19786, 151—160). In einem Beitrag für iıne Dıa-
schöfe veranstaltet werden, immer wıeder bekräftigt WOTI- logtagung ıIn Mödlıng (1987) hat Beıspıel des christ-
den In der Priesterausbildung und der hatechetischen lıch-buddhistischen Dıalogs gezeıigt, WI1€e iıne „COMMUNI-
Unterweisung der Gläubigen spıelen die Fragen des Dıa- Catıo ın sacrıs“ zwıschen diesen beıden Reliıgionen
logs und der Theologie der Relıgiıonen iıne immer größer aussehen könnte. Ihm geht dabe] VOT allem die Ver-
werdende Rolle Auch auf dem Sektor der ökumenischen mittlung der gynostischen Entsagung 1m Buddhismus (freı-
Zusammenarbeit miı1t den anderen christlichen Kırchen In willıge Armut 1m Samgha) miıt dem agapeıschen Engage-
Asıen 1St iın der Frage des interrelıg1ösen Dıalogs e1l- men 1m Christentum als Kampf TZWUNSCHNC
NCr Zusammenarbeit gekommen, dıe vertieft werden oll Armut auf der Ebene VO menschlichen Basısgemeıin-
Die gemeinsame Konsultatıon der FARBC mMI1t der christlı- schaften (basıc human communıtıes) In Asıen. Ahnliche
chen Konferenz VO Asıen In Singapur 1987 (vgl Gedanken finden sıch auch be1 YancCıs D’Sa Ott der

September 1987, 418—422) Fragen des „Leben und Dreıieine und der All-Ganze, Theologıie Interkulturell Z
Arbeıten mMIt den Schwestern und Brüdern 4US den ande- Düsseldorf der VO einer „COMMUNICAtIO In Sacrıs
en Religionen” hat viele Anstöfße gegeben. mythıs” spricht, die als das eigentlıche Zıel einer inter-
Dıie CNSC Verknüpfung VO theologischer Retflexion kulturellen Theologie bezeichnet. In diesem Austausch

der Jeweıls „heıligen Geschichte“ hegt nach D’Sa auch dieFragen eiıner Theologie der Religi1onen miıt der pastoralen
Praxıs In den asıatıschen Ortskirchen zeıgen auch dıe VO  e grundsätzlıche Verwandtschaftt und gegenseıtiıge Bezo-

genheıt VO  . Dıalog und Mıssıon, da INa  — sıch gegenselt1gder Theologischen Beratungskommissıion der FABC 1987 Zeugnıi1s oıbterarbeıteten Thesen T interrelıg1ösen Dıalog
Papers, No. 48, Hongkong dıe mi1t pastoralen
Empfehlungen schließen. Dıiıese Gruppe VO asıatıschen Briısantes Neuland kündet sıch
Theologen 4U S Ländern geht VO eıiner gegenüber dem In eiınem wesentliıch erweıterten ınn wurde die Frage der1II. Vatıkanum geänderten Fragestellung AUS, indem S1E
nıcht länger VO Verhältnis der Kırche den anderen ‚COMMUnNICAtI1O ıIn sacrıs“ VO einem Semiınar In Bangalore

1mM Januar 1988 behandelt, das VO der lıturgischen Kom-Relıg10nen redet, sondern vielmehr den Platz un C]le m1ssıon innerhalb der indıschen Bischofskonterenz 11-Rolle der Kırche ın einer relıg1ös pluralistischen Welt staltet wurde und dem 4.() Theologen AaUuUs Indienbestimmen sucht. Ausgangspunkt 1St weıter die gemeın- teilnahmen (Josef Neuner, ZM V 1988, D 240—248).S4ame Aufgabe aller relıg1ösen Kräfte ıIn Asıen, iıne proö- Die Konferenz nahm ihren Ausgangspunkt VO der spezIl-phetische Rolle 1m Kampf für Befreiung und Ganzheıt tisch indıschen Sıtuation eiınes relıg1ösen Pluralısmus, derspielen. Für die Kırche stellen der Dıalog und dıe Verkün-
diıgung (Mıssıon) integrale, aber dıalektisch-komplemen- vielfältigen Begegnungen mıt den Mitgliedern anderer

Religionen, relıg1ös gemischten Ehen und anderen Be-tare Dımensionen der einen Sendung dar Theologische
Begründung für die Verpflichtung der Kırche ZU Dıalog CENUNSCH führt, be] denen dıe Teılnahme Gebet und

ult des anderen Thema wiırd. Dıie Theologen versuchtenmiı1t den anderen Religionen sınd die unıversale Gegen- auf dieser Konfterenz herauszufinden, 1eweılt i1ne (Ge=-
WAart und Wırken des Heılıgen Gelstes In ihnen, die 1m meıinschaft 1m Gebet un Gottesdienst WahrungDıalog aufzuspüren gıilt Die Kırche 1STt als Sakrament des der eıgenen relıg1ösen Identität 1n der indıschen SıtuationReıiches (sottes nıcht eintach iıdentisch mıt dıesem, SONMN- möglıch seın könnte. Dais 119a  > gemeınsam betet und g..dern 1STt aufgerufen, 1n Zusammenarbeit mI1ıt den anderen meınsam dıe Heılıgen Schriften der anderen hört, 1St iınRelıg1onen für seın Kommen wirken. Von daher gehö- Indien vielen tellen weıtverbreitete Praxıs. Die Konfe-
C theologische Bemühungen, gemeinsame Gebetsveran- renzteilnehmer sıch bewußt, da{fß S1e mıt der Fragestaltungen, gemeınsames Feıern VO relıg1ösen Festen, nach eventuelter Teilnahme DO  S Niıchtchristen der eucha-Hören auf die Heılıgen Schritten der jeweıls anderen ristischen Gemeinschaft theologisch brisantes Neuland be-ebenso Z Dıalog WI1eEe gemeınsames Handeln.

Lreten Handelt sıch doch hıer ıne Frage, auf die
Interrelig1öser Dıalog 1St keine teste Gegebenheıt, In die INan in der innerchristlıchen ökumenischen Diskussion
90028  . „eintrıtt”, sondern 1St eın Proze(iß, der ber mehrere noch keıne zufriedenstellende Antwort gefunden hat Die
Stuten läuft Theologen iın Asıen machen verstärkt darauf Frage wırd VO den indischen Theologen auf dem Hınter-
aufmerksam, da{fß der interrelıg1öse Dıalog 1Ur dann Z grund gesehen, da{fß ın Indien die Zugehörigkeıt eıner
Reite gelangen kann, WEINN eıner Begegnung miıt dem relıg1ösen Gemeinschaft immer 1mM gesellschaftlichen
tiefsten UN. eigentlichen Kern der jeweıls anderen Reliıgion Kontext steht und eın Wechsel der Religionsgemeinschaft
(core OTE dıalogue) tührt Diese Begegnung 1m Kern weıtreichende gesellschaftlıche Konsequenzen des Zivil-
wırd auch mi1t dem A4U S der ökumenischen Theologıe g_ standes MmMIt sıch bringen. Es o1bt Hındus, dıe Al Jesus
läufigen Ausdruck der „COMMUNICAtIO In sacrıs“ Gemeın- Christus glauben, ohne aber ıhr Hınduseın aufgeben
schaft 1m Heılıg(st)en) bezeichnet. Aloysius Hieriıs hat wollen und sıch durch dıe Taute der Kırche anzuschlie-
wiederholt davon gesprochen, da{ß das Christentum 1m en Von den indischen Theologen wurde auf der Konfe-
„Jordan der asıatıschen Religiosität” getauft werden CIn grundsätzlıch bejaht, da{fß eın Hındu, der sıch eX1-
mMUSSe, ıIn Asıen Heıimatrechte beanspruchen kön- stentiell als Christ betrachtet, estimmten Bedıin-
MM (Aloysıus Pıerıs, Theologıie der Befreiung 1ın Asıen, SUNsCH auch ZZUE  _ Eucharistie zugelassen werden sollte.



Theologische Zeıtfragen
Andere Orte einer exıstentiellen Begegnung zwischen 1987 fand auf HawaIı ıne Konsultation Z Thema APa-
Chrısten un: den Angehörigen anderer (vornehmlıch hın- zıtische Theologie” der katholische, protestantı-
duistischer) Religionen stellen die christlichen Ashram iın sche und Theologen verschiedener Freikirchen teilnah-
Indien dar Dıiıese aus dem Bestreben nach eiıner Inkultu- LNECN und ebenfalls 1ne verstärkte theologische Beschäfti-
ratıon des Ordens- bzw des christlichen Gemeimninschafts- SUungs mıt den tradıtionellen Relıg1onen auf den vielen
lebens In indischen Formen des geistigen Lebens ENTISLAN- Inseln 1m pazıfıschen Raum empfahlen. (Vgl Sedo Bulle-
denen Gemeinschaftten verstehen sıch als ÖOrte der tin, 1988, 293—296). Im Vorteld der 500-Jahr-Feıer der
Begegnung fur jeden Suchenden, SaNzZ gleich A4U S welcher „Entdeckung Amerıkas”, des „Beginns der Evangelısıe-
relıg1ösen Tradıition auch kommt. Durch diese grund- rung” oder „Begınn der Kolonialisierung“ (nomen est
sätzliche Offenheıit stellen die Ashram bevorzugte Orte omen) Lateinamerıkas 1992 beginnt ine erneute Beschäf-
für iıne interrelıg1öse Begegnung dar, die sıch 1m /Zusam- tigung MIt den Religionen der Indıios in Lateinamerika,
menleben, 1m Schweigen un: der Meditatıon, ber auch die der lateinamerikaniıschen Theologie auch und g-
in der Miıtteier relıg1öser Zeremonıen und 1m intellektuel- rade der Theologie der Befreiung LEUC un: kreatıve
len Austausch ereıgnen kann. Auf eıner ähnlichen Ebene Züge geben könnte.
lıegt auch der „Spirıtuelle Austausch zwischen (Ost und
West”, be1 der i1ıne Begegnung zwischen buddhıstiı- Römische Antworten
schen Mönchen (aus Japan) und chrıistliıchen Mönchen Insgesamt läßt sıch CNH, da{ß das Anlıegen des interrelı-(aus Klöstern ın Europa) geht Selt 1979 gab dreı Be-
CRNUNSCNH, be] denen Jjeweıls buddhistische Mönche in v1Ösen Dıalogs und der Theologie der Relıg10nen in viel-

facher Weiıse VO natıonalen und regıonalen Bischoftfskon-christlichen Klöstern un umgekehrt über einen längeren terenzen VOT allem ın Asıen aufgegriffen worden 1St. WasZeıtraum das relig1öse Leben der Jeweıls anderen (Gemeın- die zentrale Kirchenleitung angeht, wırd INa  — die vielenschaft geteılt haben, SOWeIlt dıes mMIt ihrer relıg1ösen FEı- Begegnungen un: Ansprachen Johannes Pauls I1 auf SE1-
gENarT vereinbar War

HCM Pastoralreisen 1n dıe Länder Asıens und Afrıkas mMI1t
Der Schwerpunkt des interrelıg1ösen Dıalogs un: der Vertretern der anderen Religıionen CNnNnNeCN mUüssen, In de-
theologischen Reflexion auf die Theologie der Relıg1onen He  Z die Bereitschaft der Kırche Zzu Dıalog und ZUT: Zl
lıegt sıcher 1n Asıen. In Afrıka, hıer VOT allem In West- und sammenarbeıt mIt den Religionen für die Belange des
Nordafrıka, o1bt verschiedene Bestrebungen, einem Friıedens, für mehr Menschlichkeit und Achtung der Men-
Dıalog mıiıt dem Islam kommen. (Vgl August schenrechte beredten Ausdruck tinden. Besonderes (5€=
1988, 3602 Der Dıalog mıt den Vertretern der tradıtio- wiıicht hat das Gebetstretten 1n Assısı 1986 (vgl
nellen afrıkanischen Religionen nımmt dagegen nıcht den Dezember 1986, 2556) und das Folgetreffen 1987 Berg
Platz e1n, der ıhm eigentlıch gebührte, WeNn die afrıkanı- Hıel In Japan, Angehörige verschiedenster Relıgiıonen

sıch 1m Gebet den Frıeden zusammenfanden. Vıeleschen Ortskirchen hre Bemühungen Inkulturation
der christlichen Botschaft ın dıe kulturellen und relıg1ösen Anstöße für die Theorie un: die Praxıs des interrelıg1ösen
Vorstellungen der afrıkanıschen Menschen weıterentwık- Dıalogs gehen VO Sekretarıat für die Nichtchristen
keln wollen. Die Schwierigkeiten für eıinen tormalen Dıa- (Päpstlicher Rat für den interrelıg1ösen Dıalog) aus

log lıegen sıcher auch darın, da{ß dıe tradıtionellen In den VErSANSCHNCN dreı Jahren hat sıch aber wıederholtatrıkanıschen Reliıg1onen über keine Heılıgen Schritten
verfügen, ohl ber über mündlıch tradierte „Heılıge Ge- auch der Präfekt der Kongregatıon für die Evangelısıe-

rung der Völker, Kardınal Jozef Tomko, Fragen des in-schichten“ un: da{fß S$1€e 1ın der Regel keın festes Lehrge- terrelıg1ösen Dıalogs geäußert. Als Prätekt der „Propa-bäude besitzen und über keıine Tradition eiıner wIsSsen- ganda‘ und Verantwortlicher für dıe Evangelisationsbe-schaftlichen Reflexion ıhrer Glaubensvorstellungen A11l4d- mühungen der Kırche I1St seın Hauptanlıegen natürlıch dielog der christlichen Theologıe verfügen. Stärkung der Missıonsanstrengungen der Kırche. Miıt
Immerhin o1bt iıne Reihe VO  — christlichen Theologen dem Blick auf die Statistik stellte 1986 VOT den Natıo-
und auch Instıtutionen, W1€ das Zentrum tür das Stu- naldırektoren der Päpstlichen Mıssıonswerke fest (vgl Fı-
dium afrıkanischer Reliıgionen ıIn Kinshasa, die sıch VOCI- des, 178—188), dafß VO den 4, Miılliarden
stärkt einen Dıalog emühen. Im Aprıl 1988 hat das Menschen ur S Milharden Christen sınd und damıt
Sekretariat für dıie Nichtchristen sıch mIıt einem Briet 4al D Miılliarden noch tür Christus gewınnen selen. Dıie
die atrıkanischen Bischöfte gewandt und für verstärkte anderen Relıgionen, ausdrückliıch wırd der Islam YENANNT,

der MIt den Petrodollars In Afrıka dıe christliche MıiıssıonAnstrengungen auf diesem Gebıiet plädıiert. Auch der
Okumenische Rat der Kıirchen hat 1m September 1988 In behindere, kommen AaU S dieser Perspektive in erstier Linıe
S5Sambıa ine Konsultatıon ZUr Thematık des Dıalogs mMiı1t als Konkurrenten und wenıger als möglıche Gesprächs-
den tradıitionellen aftrıkanıschen Religi1onen gehalten, dıie partner für das Christentum in den Blıck Mıt Bezug auf

den Hınduismus und Buddhismus stellt Tomko test, da{fßebenfalls mıt einem Appell endete, dieses ftür die Inkultu-
ratıon des Christentums wichtige Thema verstärkt autf- „dıese Relıgi1onen Ja Sar nıcht den Anspruch erheben, Of-
zugreıfen. Vom anderen Ende der Erde her wırd ebentalls tenbarung Zzu se1ın, sondern sıch bescheiden als die
VO  > Bemühungen 1ne Aufnahme des Dıalogs mIt An- menschliche Bemühung der Retflexion und Meditatıon
gehörigen der tradıtionellen Relıgı1onen berichtet. Im Junı über die Realıtät des Göttlichen“ verstehen.



8 () Zeıtfragen
Ahnliche bzw gleichlautende Aussagen tinden sıch Im rale Aufgaben wahrzunehmen hat Mıssıon als Aufgabe
Beitrag des Kardınals auf dem Lateinamerikanischen der Jjeweılıgen Ortskirche kommt hier nıcht In den Blıck,
Miıssıonskongrefß IN Bogota (Revıstas Miıssıones, Nr 638, und die theologischen Entwicklungen auf den Gebieten
1592—168). Für ine Theologie der Religionen und tür eine der Missionstheologie und der Theologie der Relıgionen
Praxıs des interrelıg1ösen Dıalogs bleibt auf dieser Basıs nach dem I1 Vatıkanıschen Konzıil werden nıcht wırklıch
keın aum mehr. “ınen dıtferenzierteren Beıtrag stellt dıe aufgegriffen.
Eröffnungsrede des Kardınals auf dem Kongrefß tür Miıs-
sıologıe In Rom 1m Oktober 198%® dar (vgl mn1s Terra, Dı1e theologisch strıttigen PunkteZZ\ 1988, 10 193 341—5553), In der (Siis sıch mıt den Ent-
würfen eıner Theologie, WI1E S1E on Payul Knıtterund Theologen ıIn Asıen nehmen für sıch In Anspruch, da{fß die
Michael Amaladass 5 ] vorgelegt wurden, auseınandersetzt. sıch 4AUS dem Fortbestand der großen asıatıschen Religi0-
Dabe!ı erhebt gegenüber Knıiıtter den Vorwurt des Re- intensıiver christlicher Miıssıonsbestrebungen —
duktionismus der Evangelısıerung auf rein menschliche gebenden Fragen theologisch iıne NECUC Qualirtät haben
Erlösung auf dem soz10-Ökonomischen Feld elınes inner- un: sıch daher nıcht mIıt dem Rückgriff auf die klassısche
weltlıchen Sıch-wohl-Beftfindens. eın Hauptvorwurf theologische Methode: Schrift Tradıtion Lehramt 168
geht dahın, durch dıe theologische Aufwertung der seCn lassen. Ist theologisch verantwortbar, den nıcht-
anderen Religionen gleichberechtigten Partnern des christlichen Religionen eiınen Platz 1mM Heılsplan (sottes
Christentums dıe Motıiıvatıon für die Evangelisıerung 1m einzuräumen, dergestalt, da{fß S1e als Weggenossen mIıt
Kern getroffen werde. Er beklagt, da{ß sıch NZ Grup- dem Christentum u  IW  S bıs Zur Vollendung der S

ten bleiben?PCNHN V Mıiıssıonaren 4US der direkten pastoralen Arbeıt
zurückgezogen hätten und sıch L1LUTr der sOoz10-Ökonomıi- Wıe sıeht mIı1ıt dem Stellenwert der „Heılıgen Schritten“
schen Zusammenarbeit MmMI1t der nıchtchristlichen Mehr- ın den anderen Religionen AauUs, und welche Auswiırkungen
heit 1M (Geılste eınes „Dialogs des Lebens wıdmeten. Dıiıe würde ine Annahme eiıner WI1e immer gyearteten „Inspira-
vielen Möglıchkeıiten der diırekten Verkündigung lıeben t1on“ dieser Schritten für das christliche Offenbarungs-
brachliegen. verständnıs haben?
ıtiısch oreift auch Gedanken VO Michael Amaladass Welche Auswiırkungen würde i1ne Relatiıvierung b7zw Zal-
5J, langjähriger Theologieprofessor In Indien undA rücknahme des Christozentrismus (Heıl 1U  _ ın Jesus Chri-
wärtig Konsultor des Ordensgenerals ıIn Rom, auf, der 1m StuS) für dıe Christologie haben”?
Reich (sottes die zentrale Kategorıie für den interrelıg1- Dıies sınd 1Ur die wichtigsten Fragen, die sıch 1m Umtfteld
Ösen Dıalog entdeckt habe und dabei die eigentliche Sen- der Theologie der Religionen und des interrelıg1ösen Dıa-
dung der Kırche und dıe Bedeutung der Zugehörigkeit logs stellen und dıe deutlich machen, dafß sıch hıer eıne
Z U U m Kırche über Gebühr vernachlässıge. Hınter diıeser Wetterecke der Theologie befindet, die In Zukunft sıcher
Kritik wırd dıe eigentliche theologische Posıtion ON Kar- noch für Veränderungen, Aufhellungen, Gewitter und
dınal Tomko sıchtbar, der In den nıchtchristlichen Relı- Turbulenzen SOTgen wırd. Zugleıich wırd hıer aber auch
y]10nen 11UT Menschenwerk sıeht und daher die Sendung deutlıch, dafß WIr all einer Umbruchstelle In der Welt-,
der Kırche In diesen heilsfreien Raum (weıl treı He1- Menschheits- und Kırchengeschichte stehen, ıch
lıgen Geılst) meınt ordern muUüussen. Mıssıon wırd on Formen des Zusammenlebens und gegenseıltigen
hm weıter ıIn erster Linıe geographisch verstanden, S1E Verstehens inden assen müssen, weıl das Überleben der
geht In die „Miıssıonsländer“ bzw „Miıssıonskontinente“ Menschen auf dem beengten und In vieler Hınsıcht BC-
un 1STt die Aufgabe VO „ausländıschen Miıssıonaren”, tährdeten „Raumschiff Erde“ auf dem Spiel steht.
während der „einheimiısche Klerus In erster Linıe O - COrg Foers

Zwischen Erzıiehung un eltanschauung
/Zur Auseinandersetzung die Waldorfpädagogik
Verglichen mı1t den Bırchlichen I rägern VDO  S Privatschulen ren Vereinbarkeit oder Nichtvereinbarkeit mı1t dem christ-
gehören $1e ımmer noch den „Kleinen“ des Privatschul- lichen Glauben geht dabei VDOor allem das pÄädagogische
marktes, UN. doch ıst das Ausmaß der Beachtung, das sze fin- Konzept der Waldorfschulen.
den, e1Nn Phänomen: die Waldorfschulen. Im Bırchlichen
Raum hat e1ine Auseinandersetzung Anthroposophie UN 7u den auftfälligsten Erscheinungen auf dem Gebiet VO

Waldorfpädagogik eingesetzt, auch zyeıl Na  S In ıhnen 1Nne Religiosität und Weltanschauung gehört gegenwärtig das
Herausforderung dıe Birchlichen Schulträger sıeht. Neben starke Interesse für die Anthroposophie und deren VCI-

dem Weltanschauungscharakter der Anthroposophie UN de- schiedene Anwendungsgebiete VO bıologisch-dynamı-


